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Hochwürden Pfarrer

Franz von Streng
erwählter Bischof von Basel und Lugano.

Das hochwürdigste Domkapitel voit St. Urs und

Victor hat am Dienstag, den 17. November, den hoch-

würdigen Herrn Franz von Streng, Pfarrer zu St. Klara
in Basel, zum Bischof gewählt. Es dürfte kaum ein-
mal eine so rasche und deshalb wohl auch so einstim-

mige Wahl getroffen haben. Nach dem, vom hoch-

würdigsten Kapitelsvikar Mgr. Thomas Buholzer zele-

brierten Heiliggeistamte und dem Gesang des Veni
creator spiritus zogen die Domherren kurz vor 9 Uhr
in die Domsakristei, um den Wahlakt vorzunehmen,
und schon 9.15 konnte der Domkanzler, Can. Müsch,
das Resultat von der Kanzel verkünden.

Der achte Bischof des neuen Bistums Basel wurde
am 27. Febr. 1884 zu Fischingen huThurgau geboren, als

erstgeborener Sohn des Herrn Dr. jttr. Alfons von Streng.
Der hochverdiente Staatsmann, der Jahrzehnte lang als

Präsident des kathol. Kirchenrats, der höchsten staats-

kirchlichen Behörde des Kantons, als Kantonsrat und
Nationalrat seinen Glaubensgenossen und dem gesam-
ten Vaterland eminente Dienste geleistet, erfreut sich zu

Bernegg bei Emmishofen in voller Rüstigkeit des wohl-
verdienten otium cum dignitate im patriarchalischen
Alter von vierundachtzig Jahren. Die ihrem Gemahl an

Bildung und Religiosität ebenbürtige Gattin und Mutter
stellte sich als Präsidentin des kantonalen Frauenbun-
des auch ihrerseits in den Dienst der Oeffentlichkeit.
Das ehrwürdige Elternpaar mag nun berechtigte Genug-

tuung erfüllen, da ihr Erstgeborener, den sie dem

Herrn geschenkt, die höchste geistliche Würde des Bistums

ersteigt, während der zweitgeborene Sohn Alfons, z. Z.

Gerichtspräsident in Sirnach, als Staatsmann und Politiker
in die Fusstapfen des Vaters tritt. Schon der Grossvater
des nunmehrigen Episcopus electus hat als Mitglied der
Tagsatzung, als Regierungsrat, Ständerat und Nationalrat
und als Codificator des Thurgauer Straf- und Prozessrech-

tes eine erste staatsmännische Rolle gespielt und als Prä-
sident des katholischen Kirchenrats und als einflussreich-
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ster Gegner der Klosteraufhebung eine ebenso hervor-
ragende Tätigkeit in der » Katholischen Aktion« entfaltet,
als man dieses Wort noch nicht kannte. Das Wappen der
Familie und des künftigen Bischofs: ein geharnischter Arm
mit dem Degen in der Faust, erinnert an die Waffengänge
mancher Ahnen als hohe Offiziere unserer glorreichen
Schweizerregimenter in fremden Diensten.

Nach der ersten Ausbildung, die Elternhaus und Hei-
mat ihm gegeben, wurde Franz nach dem benach-

harten Feldkirch, an die Stella Matutina, gesandt. Hier ab-

solvierte der Knabe und Jüngling die acht Jahre des alten
österreichischen Gymnasiums mit der Reifeprüfung seines

anerkannt vorzüglichen Lehrplanes. Franz von Streng war
stets einer der muntersten ; Zöglinge«, fromm und fleissig,
dabei aber auch bei Spiel, Musik und Theater einer der
Ersten. Wir erinnern uns seiner als eines vorzüglichen
Komikers auf den Brettern, die die Welt bedeuten; in
Rombergs »Glocke« hören wir ihn noch als Tenorist
in die höchsten Triller hinaufsteigen. Im ungezwungenen
Verkehr mit den hunderten von Studenten aus aller
Herren Länder, ein unvergleichlicher Vorteil der «Stella«,
lehrte man spielend die Kultur und Art verschieden-
ster Erdteile und Gesellschaftskreise kennen, sowohl des

königlichen Prinzen, der, im Streit unterlegen, seinem

Widerpart drohte, er wolle ihm dann schon zeigen, wenn
er einmal auf dem Thron sitze, oder des Sohnes des

Appenzeller Landammanns, dessen Mutter in ihrer wun-
derbaren Tracht keiner Kaiserin nachstand. Der Welt-
krieg und seine Folgen haben seitdem alles durch-
einander verkehrt und eine ganz neue Welt, aber keine
schönere, geschaffen. Der Maturand wollte aber doch,
bevor er sich der Theologie zuwandte, nach dem 8jähri-
gen Internatsleben noch die »Welt« etwas kennen lernen;
er wandte sich nach Belgien und seiner katholischen
Löwener Universität, wo er der Philosophie obliegen und
zugleich sich in der französischen Sprache üben konnte,
für den spätem Bischof, an 80,000 Jurassiens unter sei-

nen Schäflein zählen wird, ein providentieller »Ab-
Stecher«.

1901-1907 oblag der Theologe zu Innsbruck dem
Studium der Gottesgelehrtheit. Im alten Konvikt an der
Siehlgasse fand sich ein Milieu, das dem Feldkirchs sehr
verwandt war: vorzügliche Lehrer: der »alte« Hurter,
Noldin, grösser noch als Psychologe und Pädagoge denn
als Moraltheologe, Fonck, der, von seinem Aufenthalt im
Hl. Land zurückgekehrt, vordem an verschiedenen Uni-
versitäten den modernen wissenschaftlichen Betrieb nach
seiner guten und schlechten Seite kennengelernt und mit
Seminarübungen und Seminarbibliothek — er hat später
das römische Päpstliche Bibelinstitut begründet — einen

ganz neuen Zug ins Studium brachte; P. Michael Gatte-

rers, des Homileten und Liturgikers und treuen Schwei-

zerfreundes, nicht zu vergessen. Damals schon stand P.

Michael Hofmann als Regens dem Konvikt vor. Linser

Schweizertheologe verkehrte ebenso gewandt mit den

Süd- und Norddeutschen wie im Völkergemisch der öster-
reichisch - ungarischen Monarchie und unter den Ameri-
kanern, und war auch da durch seine gesellschaftlichen
Gaben der Liebling aller, immer zufrieden und gut
aufgelegt und wohl niemals in seinem ganzen Leben
krank.

Das letzte Seminarjahr, 1907/08, wurde im Diözesan-

seminar zur unmittelbaren Vorbereitung auf die heiligen
Weihen verbracht. Ein Regens Dr. Segesser, sein

treuer Adlatus Subregens Wilhelm Meyer, der geniale
Prof. Meyenberg boten auch nach Innsbruck noch viel
des Anregenden. Der Weihekurs von 1908 war für damals

sehr zahlreich und vereinigte verschiedenste Talente und

Temparamente in seinem Schoss.

Am 12. Juli 1908 empfing Franz von Streng aus der
Hand von Mgr. Dr. Jakobus Stammler die hl. Priester-
weihe. Wie sehr der Bischof den Neupriester schätzte,

geht daraus hervor, dass er ihn als Vikar nach seinem

lieben Bern, zu seinem Nachfolger im Pfarramt, Mgr. J.

E. Niinlist, sandte. Dort hat er, neben seinem Kursge-

nossen, dem leider verstorbenen jovialen Alfons Feune,
dem späteren Pfarrer von Thun, und dem zum Spiritual
geborenen Julius Felder, nicht weniger als 11 (1908
bis 1919) Vikariatsjahre verlebt, unermüdlich in allen

Pastorationsarbeiten, besonders aber in der Jugendseel-

sorge, tätig. Als 1919 Mgr. Arnold Döbeli, der Pfarrer
zu St. Clara in Basel, einer der talentiertesten und volks-

tümlichsten Seelsorger des Bistums, als Siebzigjähriger
resignierte, fand man ihm keinen würdigeren Nachfolger
als den Berner Vikar. Von 1919 bis heute hat Pfarrer

von Streng in der Mutterpfarrei Basels pastoriert. Wir
brauchen dieses Wirken dem Klerus nicht zu schildern; es

hat seine höchste Anerkennung in der Wahl vom 17. No-

vember gefunden.

Es bleibt uns nur noch übrig, dankbar der Mitarbeit
des hochwürdigsten Herrn an der »Kirchen-Zeitung« zu

gedenken. Noch in der letzten Nummer konnten wir an

leitender Stelle des Blattes einen vorzüglichen Artikel
über Jugendseelsorge aus seiner geschätzten Feder ver-
öffentlichen. Sehr wertvoll sind schon frühere Arbeiten
über moderne Ehe- und Sexualprobleme. Es zeugt von
einer ganz ungewöhnlichen Arbeitskraft, dass der viel-

beschäftigte Stadtpfarrer noch immer Zeit fand, sich

schriftstellerisch und als gerngehörter Volks- und Konfe-
renzredner zu betätigen.

Oremus pro Episcopo nostro electo Francisco! Deus

conservet eum et vivificet eum V. v. E.
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Schweizer. Tagung für Pfarrei-Caritas.
Das grosse Interesse für die Pfarreicaritas fand einen

beredten Ausdruck im zahlreichen Besuch der ersten 1

schweizerischen Tagung, die unter dem Ehrenvorsitz des

Hochwst. Bischofes von Chur, am 11. November in Zürich
stattgefunden hat. Nach dem bischöflichen Eröffnungs-
worte sprach H.H. Pfarrer Pfyffer, Basel, über die Not-
wendigkeit und Wege der Pfarreicaritas. '

Täglich lauter und dringender werden die Klagen
und vielfach drohender die Anklagen, dass unser heutiges
Christentum der starken durchgreifenden Nächstenliebe
entbehre. Und doch fordert das Hauptgebot, Gott und den
Nächsten in ähnlicher Weise zu lieben. Die urchristliche
Gemeinde suchte daher das neue Gebot Christi vollinhalt-
lieh zu erfüllen. Sie verlangte vom Presbyter neben dem

Dienst am Altare auch den Dienst am Tische der Liebes-
gaben und stellte ihm, als diese Aufgabe zu vielgestaltig
wurde, die Diakone zur Seite.

Unsere heutige Notzeit fordert nun wiederum neben
dem sakramentalen den caritativen Dienst, neben der Pre-

digt die vermehrte Liebestätigkeit. »Zeiten grosser Not
müssen Zeiten grosser Liebe sein», hat unser verstorbene
Bischof der Caritas ausgerufen. Die christliche Bruderliebe

vermag heute vor allem die Herzen zu erschliessen für die
Lrohbotschaft des Glaubens und gewinnt auch die Ver-
bitterten für eine aufbauende Arbeit an der eigenen Seele,

für die Kirche und für den Staat. Denn wenn auch der
Staat mit allen Mitteln versucht, durch Arbeitsbeschaffung
der Not zu steuern, die eindringliche Kraft der Liebe kann
durch materielle Hilfe nicht ersetzt werden.

Die christliche Nächstenliebe ist in unserer zerklüf-
teten und zerfahrenen Zeit das einigende starke Band und
darum muss die Pfarrei zur Trägerin der gesamten Caritas
werden. Der erste Schritt dazu ist der Caritasausschuss
als die Zusammenfassung der gesamten caritativen Arbeit
in der Pfarrei unter der Leitung des Pfarrers. Und wenn
der Gläubige sieht, wie die Nothilfe sinnvoll und überlegt
an die Hand genommen wird, ist er seinerseits viel eher

bereit, das Seinige zu dieser Arbeit beizutragen.
Die Hilfe für die Arbeitslosen ist heute die drin-

gendste Aufgabe. Wärmestuben für sie als Tagesaufent-
haltsräume und Obdachlosenheime, Speisungen und Klei-
derspenden vermögen wohl die Not zu lindern. Sie ent-
binden jedoch nicht, das Hauptaugenmerk auf die Wie-
dereingliederung in den Arbeitsprozess zu richten, durch
Arbeitsbeschaffung und Stellenvermittlung. Bei dieser Lühe

von caritativen Aufgaben in der Pfarrei ist der Pfarrer
notwendig auf die Hilfe der Laien angewiesen, auf die

Mitarbeit der »Diakone« und »Diakonissen« unserer mo-
dernen Zeit.

Von welchem Geiste diese Laienhilfe durchdrungen
sein muss, zeigte Hr. Kriminalgerichtspräsident Dr. P.

Widmer, Luzern, in seinem Referat über die Laien-
hilfein der Pfarreicaritas.

Wir dürfen uns durch das Viele, das in der Caritas-
arbeit geleistet wird, nicht über die Tatsache hinweg-
täuschen lassen, class der Not doch nicht zur Genüge
gesteuert wird. Erst dann werden wir sieghaft der Not
entgegentreten können, wenn sich die Katholiken bewusst

werden, dass die caritative Arbeit die notwendige prak-
tische Auswirkung der geheimnisvollen Gliedschaft am
mystischen Leibe Christi sein muss. Tatsächlich sind sich
aber viele nicht mehr bewusst, dass unser Gnadenleben
in der persönlich geübten Caritas sich auswirken muss.
Mit einem kleineren oder grösseren Beitrag an einen Wohl-
tätigkeitsverein ist es nicht getan. Es wird so nur die per-
sönliche Pflicht auf eine bestellte Organisation abgewälzt
und trägt bei zur Entfremdung zwischen Geber und Emp-
fänger. In dieser Lorm führt die Wohltätigkeit allmählich
zur Verstaatlichung oder letzten Endes zum Staatssozia-
lismus.

Die heute vielfach geübte Lorm der »Vereinscaritas«
kann auch kaum die dringendsten Mittel für die Nothilfe
beschaffen. Nur das persönliche Wissen und die Einsicht
in die Not und das Elend fördert die Gebefreudigkeit und
begeistert zum Opfer.

Caritas muss in letzter Linie hinführen zu Christus.
Das kann sie aber nur, wenn der Geber von ihm die Kraft
empfängt und der Empfänger spürt, dass die Hilfe hervor-
quillt aus dem persönlichen Opfer um Christi willen.

Wie kommen wir zu einer lebendigen Caritas? Sollen
wir die bestehenden, vereinsmässigen Organisationen we-
gen den anhaftenden Mängeln beiseite schieben? Nein,
aber wir müssen eine fruchtbare Verbindung schaffen zwi-
sehen der persönlichen Caritas und der Vereinscaritas. Die
caritativen Vereine müssen nicht bloss trachten, ihren
Zwecken und den Zwecken ihrer Mitglieder zu genügen,
sondern sie müssen Helfer sein einer umfassenden Hilfe
für die gesamte Pfarreifamilie. Sie müssen ihre Aufgabe
darin erblicken, die weithin reichende Hand des Pfarrers
zu sein, die nichts unternimmt ohne sein Wissen und seine

Zustimmung. So bleiben Vereine im Tiefsten verbunden
mit Christus, dessen Stellvertreter der Priester in der Ge-
meinde ist. Und alle Hilfe wird aus diesem Quellgrund
als christliche Liebe und Opfer geschätzt und als wahre
christliche Bruderliebe empfunden. Das hl. Messopfer, die

Wiederholung des Opfers Christi am Kreuze, ist der un-
versiegliche Quell dieser Opfergesinnung. Nicht der Ver-
ein, sondern Christus ist es, -der durch seinen Stellver-
treter, den Pfarrer, das von den Gläubigen zum Opfer
Mitdargebrachte den bedürftigen Mitgliedern der Pfarr-
gemeinde spendet. So wächst die Pfarrei zusammen zur
lebendigen Opfergemeinschaft, vereint mit Christus und
alle Caritas wird zur ausgeweiteten Seelsorgearbeit, wie
sie es auch ursprünglich im ausgeprägtesten Masse im
Urchristentum war. Der Wahrheitsbeweis für die Kirche
wird heute mehr denn je darin gesehen, ob tatsächlich
diese Früchte der Liebe an ihr offenbar werden.

Von der Notwendigkeit der Pfarreicari-
tas vom zentralen Gesichtspunkte aus, in
ihrem Einbau in die Fürsorgearbeit überhaupt, sprach
H.H. Dr. Kissling. Die private und die staatliche Fürsorge
hat sich in der Schweiz in den letzten Jahren bedeutend
entwickelt. Der grossen Not gegenüber erhebt sich auch

für uns Katholiken die Forderung, die öffentliche Fürsorge
straffer und einheitlicher zu organisieren. Die bestehenden

Organisationen müssen ihre Arbeit vertiefen, die Hilfs-
kräfte noch besser geschult werden. So wird es möglich
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sein, unsere Hilfe wirksamer und durchgreifender zu ge-
stalten.

Die Leitung des Pfarreicaritasausschusses ist Sache
des Pfarrers oder dessen Stellvertreters. Der Caritasaus-
schuss soll die Zusammenfassung aller caritativ tätigen
Kräfte in der Pfarrei sein. Im Schosse des Caritasausschus-
ses werden die Einzelaufgaben zugewiesen. In jeder Pfar-
rei soll ein Caritasausschuss gebildet werden. So verlangen
es die Diözesanstatuten von St. Gallen. Das war auch der
Wunsch unseres verstorbenen Caritasbischofes.

Das Wichtigste aber ist die Förderung des caritativen
Geistes bei den Helfern der Caritas und in der gesamten
Pfarrei. Je lebendiger dieser Geist, desto grösser die
Früchte. Und wenn so die gesamte Caritasarbeit eingebaut
ist in den geheimnisvollen Leib Christi und daraus ihre
stärkste Kraft empfängt, wird sie in hervorragendem Masse
ihre Aufgabe erfüllen, die gekennzeichnet ist im bekann-
ten Worte: Die Seele der Caritas ist die Caritas der Seele.

Die Schweiz. Caritaszentrale wird es sich angelegen
sein lassen, der Arbeit der Pfarreicaritas zu dienen, durch
bereitwillige Mitwirkung bei Schulungskursen und Vor-
trägen, durch Bereitstellung von Schulungsmappen und

Vermittlung von Informationen.
In der Diskussion wurde vor allem darauf hingewie-

sen, dass unsere Caritasarbeit sich nicht auf die Nothilfe
an materiell Verarmte beschränken dürfe, sondern, dass

die geistige Armut vieler intellektueller Kreise auch nach
Nothilfe verlange. Ferner, dass wir ein starkes Augenmerk
auf die vorbeugende Arbeit richten müssen durch eine

gute Erziehung zur Familiengemeinschaft als der Keim-
2 eile des Staates.

Der Vorschlag zur Gründung einer Fachgruppe für
Pfarreicaritas wurde in zustimmendem Sinne aufgenom-
men.

Ein Aufruf des gnädigen Herrn, das Gute, das bisher

getan wurde, nicht zu übersehen, aber dennoch bewusst
unsere Kräfte einzusetzen für die wichtige Arbeit der
Caritas in der Pfarrei, schloss die Tagung, die wegen
der reichen Fülle ihrer Anregungen sich wohl bald in der

praktischen Seelsorgsarbeit auswirken wird.

N.B. Die Referate der Tagung werden vollinhaltlich
in der Dezembernummer der »Caritas« veröffentlicht wer-
den. C.

Aus der Praxis, für die Praxis.
Geschäfte für Kirchenbedarfsartikel.

Während der Sommerszeit hagelt es nur so von
Geschäftsreisenden, die bei den Pfarrern, Kaplänen und
Kirchenrektoren ihre Waren anbringen möchten. Innert
14 Tagen waren beim Schreibenden, einem einsamen

Bergpfarrer, nicht weniger denn 5 solcher Herren, von
denen jeder alles zum Gottes- und Kirchendienst Not-

wendige liefern wollte. Gewiss sind unter ihnen seriöse

Geschäftsleute, die in nobler Art nur die Anfrage stellen,
ob man etwas für die Kirche oder persönlich bedürfe.
Aber es gibt unter ihnen auch solche, die den Vermittler
machen und von allen möglichen Geschäften, ob Juden

oder Freimaurer, ist ihnen Nebensache, die Ware beziehen

und verkaufen. Letzten Endes unterstützt so der Geist-
liehe unbewusst Schmutzkonkurrenten und gar Kirchen-
hasser.

Wie könnte dem abgeholfen werden? Ich erlaube
mir, hier eine Idee zu unterbreiten, die wohl Aussicht
auf Erfolg hätte.

Die berufsständische Ordnung könnte auch
auf diesem Gebiete sicher viel Gutes wirken. Wenn von
der Kirche aus die berufsständische Ordnung als Heil-
mittel zur Besserung der wirtschaftlichen Lage empfohlen
wird, warum sollte nicht auch von kirchlicher Seite
aus diese Ordnung für das Geschäftliche der Kirche ge-
fördert werden Wäre es eine Unmöglichkeit, dass die
Geschäfte für Kirchenbedarfsartikel sich zu einer be-
rufsständischen Korporation vereinigten Eine Ver-
öffentlichung der Liste der Korporationsmitglieder in
den Diözesanorganen würde dem Klerus wertvolle Finger-
zeige bieten, welchen Geschäften Bestellungen aufgegeben
werden könnten, ohne Gefahr zu laufen, in die Hände
von Feinden des Glaubens und der Religion zu fallen.
Unseriöse Geschäftler würden in den Berufsstand nicht
aufgenommen und dann auch für Bestellungen nicht in
Frage kommen. Der Klerus müsste verpflichtet werden,
nur solche Geschäfte zu berücksichtigen, die berufsstän-
disch organisiert sind. Die Korporation würde ferner
national organisiert und damit die schweizerische
Wirtschaft unterstützt. Auf die Qualität der Ware und
ihren Preis würde durch eine solche berufsständische
Ordnung auch ein günstiger Einfluss ausgeübt. Ein seriö-
ser Geschäftsmann würde durch den Berufsstand nichts
einbüssen; er könnte nur gewinnen. F. B., Pfr.

Anm. der Red. Die von unserem Korrespondenten
ausgesprochene Idee sei zur Disskussion gestellt. Wir
möchten nur bemerken, dass die Unterbindung der
freien Konkurrenz durch eine solche »berufsständische
Organisation« auch üble Wirkungen haben könnte. Wer
will kontrollieren, ob die organisierten Geschäftsleute
nicht doch unter der Hand ihre Produkte von dritter
Seite, von einem billigen Jakob beziehen? — Anschlies-
send sei wieder vor Kolporteuren von Büchern
gewarnt, die auch an und für sich empfehlenswerte
Werke zu stark übersetzten Preisen anbieten.

Deutschschweizerische Seelsorger - Tagung
in Luzern

(vom 23.—25. November 1936).

Es sei hiermit nochmals nachdrücklich auf die nächste

Woche, Montag bis Mittwoch in Luzern stattfindende
Seelsorgertagung hingewiesen. Tagungsort: Paulusheim,
bei der St. Paulskirche. S. Kztg. Nr. 44. Anmeldungen
für Logis sind an den Unterzeichneten zu richten.

Luzern, Prof. Dr. Frischkopf.

NB. Das im Programm vorgesehene Choralamt
unterbleibt, da die Kirche anderweitig besetzt ist.
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Totentaîel.
Der Kanton Freiburg hat in dem Mittwoch, den

11. November als Pfarrer von Rechthalten verstorbenen
HH. Peter Kilchör einen treuen und temperamentvollen
Diener der Kirche verloren. Iieimatberechtigt von Lie-
bistorf, aber in Noflen-Bösingen, am 7. Juli 1883 geboren,
erkannte der gutbegabte Knabe unter der klugen Lei-
tung seines Pfarrers die Berufung zum Priesterstande.
Die Gymnasialstudien absolvierte er mit sehr guten
Zeugnissen in Freiburg und Einsiedeln, dessen Heilig-
tum er zeitlebens eine grosse Anhänglichkeit bewahrte.
Nach den theologischen Studien im Seminar von Frei-
bürg, erhielt er daselbst am 9. Juli 1911 die Priester-
weihe. Von seinem zweijährigen Vikariat in Neuenbürg
brachte er eine entschiedene Aufgeschlossenheit für neu-
zeitliche Pastorationsmethoden, besonders für Gründung
und Leitung von religiösen Organisationen, in seine

Pfarrtätigkeit in Rechthalten, wohin das Vertrauen der
Wähler den jungen deutschen Vikar berief. Pro-

gramm für die Pastoration war ihm das Mahnwort
seines geistlichen Vaters und Primizpredigers : als Träger
des Namens »Petrus« ein Fels in der Kirche — und als

Träger des Familiennamens Kilchör, ein Kilchherr, ein

Herr in der Kirche zu sein. Diese Seite der Seelsorge

mag er beim angeborenen nervösen Naturell zuweilen
etwas stark betont haben, was indessen dem Vertrauen
seiner Pfarrkinder und seiner Beliebtheit keinen Ein-
trag tat. Durch eifrige Seelsorge und Vereinstätigkeit,
wozu ihn eine volkstümliche Rednergabe besonders

befähigte, wandelte er nach dem Zeugnis seines Vorgän-
gers in den 23 Jahren seines Pfarramtes das Antlitz
seiner Pfarrei um. Er konnte, was nicht jedem Priester
gewährt ist, die Frucht seiner Arbeit mitansehen. In
dem benachbarten Briinisried entstand durch seine An-

regung und Sammeltätigkeit eine Kaplanei mit Kirche.
Ein früherer Auto-Unfall hinterliess eine Schwächung
seiner Gesundheit und führte zu einem vorzeitigen Zer-
fall der Kräfte und zum Tode.

IL I. P. J. II.

Kirchen - Chronik.
Zur Bischofswahl. Die vom Domkapitel den Diöze-

sanständen zur Vernehmlassung, ob einer der Kandida-
teil mit Recht als -minus gratus« (minder genehm) be-

zeichnet werden könne, zugestellte Sechserliste enthielt
die Namen: Domherr Gottfried Binder, Pfarrer, Brugg;
Dr. Robert Kopp, Pfarrer, Sursee; Domherr und bischöfli-
eher Kanzler Dr. Gustav Lisibacb, Solothurn; Regens
Georg Sidler Solothurn; Franz v. Streng, Pfarrer an
St. Klara, Basel.

Die Delegationen der Diözezanstände waren die fol-
genden: Für Solothurn Kultusdirektor Dr. Kaufmann
und Regierungsrat Dr. Max Obrecht; für Luzern Kul-
tusdirektor Dr. Egli und Regierungsrat Dr. Winiker;
für Bern Kultusdirektor Dr. Dürrenmatt und Regierungs-
rat Dr. Mouttet; für Aargau (als Abgeordnete der kath.
Synode) Regierungsrat Rüttimann und Fürsprecher Con-

rad; für Basel-Land die Regierungsräte Dr. Erny und

Dr. Gschwind; für Thurgau die Regierungsräte Dr. Stahe-
lin und Dr. Müller; für Zug die Regierungsräte Dr.
Müller und Dr. Steimer.

Wie schon bei der letzten Bischofswahl von Mgr.
Joseph Ambühl sei. ging auch diesmal die Liste an das

Domkapitel zurück, ohne dass eine Streichung im an-

gegebenen Sinn vorgenommen worden wäre. — Ein
Zeichen des herrschenden guten Verhältnisses zwischen
Staat und Kirche war auch der, anlässlich dieser Diö-
zesankonferenz, gefasste Beschluss, den event, resignie-
renden Bischöfen eine Pension auszuwerfen, die auch
ihren nächsten Verwandten zuwendbar ist.

Personalnachrichten.

Der siebzigste Geburtstag von Professor
Dr. Gallus Manser, dessen in der »Kirchen-Zeitung«
schon gebührend gedacht wurde (s. Nr. 30), war am
letzten Sonntag, 15. November, zu Freiburg Gegenstand
einer solennen akademischen Feier. Die Festakademie
des Nachmittags gestaltete sich zu einer sinnigen Hui-
digung der Schüler an den Meister; drei hervorragendste
von ihnen: Dr. P. Bernhard Kälin, Rektor, Sarnen, H.H.
Dr. Gallus Jud, Zürich, und H. FI. J. Gremaud, Prof.
der Philosophie, Freiburg, behandelten aktuelle philo-
sophische Themen. Die Spitzen der weltlichen Behörden
u. a. Erziehungsdirektor Dr. Piller, Ständeratspräsident
Dr. Amstalden, Stadtpräsident Dr. Aeby, Bundesrichter
Python, zahlreiche Professoren der Universität, Freunde
des Gefeierten von nah und fern und die Studenten-
Verbindungen in corpore bildeten das Auditorium, das

nach dem vom Jubilaren selbst gesprochenen Schluss-

worte ihm eine wahre Ovation darbrachte. Die Aner-
kennung der reichen Verdienste P. Mansers um Kirche
und Vaterland kam auch in den Toasten des Fest-
banketts zu sprechendem Ausdruck und fand in den
Worten des Diözesanbischofs Mgr. Besson eine höchste
Verdankung. Auf die literarische Festgabe werden wir
noch zürückkommen.

Es sei nachträglich gern noch eines Jubilaren ge-
dacht: am 31. Oktober beging Dr. Alois Weber,
Pfarresignat, in Schwandegg bei Zug, der während vollen
44 Jahren als Pfarrer von Heiligkreuz (Thg.) segens-
reich gewirkt hat, sein goldenes Priesterjubiläum.

H. H. Theodor Zemp, bisher Subregens am
Priesterseminar in Luzern, wurde zum Pfarrer von
Ilägendorf (Kt. Solothurn) gewählt. Herr Subregens
Zemp hat während der wenigen Jahre in dieser Stellung
sehr fruchtbar gewirkt und sich um die Studenten und
die Oekonomie des Seminars bleibende Verdienste er-
worben. Die herzlichsten Glückwünsche begleiten ihn in
sein neues Amt. — Fl. II. Karl Wiederkehr, bisher
Custos in Wil, hat die Pfarrei St. Georgen bei
St. Gallen übernommen. V. v. E.

Rezensionen.
Jesus von Nazareth. (Voranzeige.) Der Altmeister

der Christusforschung Dr. P. Hilarin Felder
O. M. Cap., bietet uns mit seinem neuen Werk »Jesus
von Nazareth« ein durchaus eigengeartetes Buch über
Jesus von Nazareth. Auf dem Goldgrund der geschieht-
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lichen Urkunden lässt er die Persönlichkeit Jesu vor
unseren Augen erstehen, wie sie vom Heiland selbst
geoffenbart, von den Jüngern geschaut und von der
ältesten Gemeinde gepredigt wurde. — Nachdem er die
Zuverlässigkeit des evangelischen Jesusbildes und den
Zusammenbruch der rationalistischen Jesuskritik darge-
tan, bespricht er, nach streng wissenschaftlicher Me-
thode und in positiv aufbauender Darstellung, alle Fra-
gen, die unsere moderne, gläubige wie ungläubige Welt
an die Person des Mannes von Nazareth richtet: seine
menschliche Erscheinung, seinen prophetischen Geist,
seinen sündelosen Wandel, sein Innenleben, seinen Um-
gang mit den Menschen, seinen Verkehr mit dem Vater,
sein Messiasbekenntnis und Messiastum, seine Gottheit
und Gottessohnschaft, seine Verkündigung und Beurkun-
dung in der ersten Jesuspredigt, in der paulinischen
Christologie, in der johanneischen Theologie. Eine über-
wältigende Wiedergabe der Christusgestalt, eine reiche
Fundgrube für Christusvorträge, eine ebenso überzeu-
gende als erbauende Lektüre für Christussucher und
Christusfreunde

Das Werk erscheint im Verlag Ferdinand Schöningh,
Paderborn (ca. 400 Seiten, geb. ca. Mk. 6.80).

JohannesLortzing, Rüstet euch, ihr Christen-
leute! Kurze Betrachtungen für die Vorfastenzeit. Verlag
Ferdinand Schöningh, Paderborn, 1935. 88 S., Kart. RM.
1.60, geb. 2.25. — Kurz, und doch voll Gehalt; praktisch,
und doch voll weiser Ruhe sind diese 45 Betrachtungen.
Sie gründen im Worte Gottes, dessen innere Kraft durch
die Schlichtheit der Darbietung überzeugend zur Geltung
kommt. Sie vermögen es, eine Schule christlicher Lebens-
Weisheit zu sein. R. W.

Inländische Mission.
A. Ordentliche Beiträge.

Uebertrag :

K t. Aargau: Gabe von Ungenannt aus dem
Freiaint 50; Sins, Legat des Herrn Meinrad
Giigler sei. von Posch in Aettensclnvil 500;
Wettingen, Gabe von Ungenannt 30; Aarau
300; Niederwil, Anstalt Gnadenthal 27 ; Lunk-
hofen 120; Rohrdorf 170; Würenlos 00; beug-
gern 155; Wislikofen 35; Würenlingen, Bet-
tagsopfer 90; Gansingen 100; Herznach 60;
Hornussen 37.85; Stein, Kollekte (dabei 1. Gabe
von 50) 125; Fahr,-a) löbl. Kloster 50, h) Bet-
tagsopfer 30

K t. Appenzell A.Rh.: Teufen, Kloster Won-
nenstein

K t. Appenzell I. Rh.: Appenzell, löbl. Ka-
puzinerkloster 5 ; Gonten, Kloster Leiden
Christi 5

K t. B a s e 11 a n d : Liestal, Hauskollekte
K t. Basel Stadt: Basel, Almosen von Unge-

nannt
Kt. Bern: Spiez 28; St. Immer 102.15; Bure 20;

Coeuve 35; Delsberg 150; Sauloy 12.50; Les
Brçuleux 110; Courgenay 50; Miécourt 15;
Corban 46; Mervelier 47; Montsevelier 10;
Vermes 11; Wahlen 18.35; Bern, Sanatorium
Viktoria 5

II t. Freiburg: Bulle, Institut Ste. Croix
II t. G 1 a r u s : Näfels, löbl. Kapuzinerkloster
II t. Graubünden: Cliur, Gabe von J. R. 10;

Tiefenkastel 50; Zuoz, Hauskollekte 70 ; Cazis,
löbl. Frauenkloster 5; Disentis, löbl. Kloster
10; Davos, a) Pension Strela 5; b) N. N. 5;
c) St. Josefshaus 2; Salux 25; Obervaz, IIa-
planei Lenzerheide, Hauskollekte 200; Rossa,
Hauskollekte 26.30

II t. Lu zern: Reussbühl, Gabe von V. A. 1;
Luthe, Hauskollekte I. Rate 450; Reiden,
Institut Marienburg 5; Beromünster, Pfarrei
St, Stephan, Hauskollekte in Gunzwil 500

Fr. 23,757.70

,969.85

50.—

10.—
233.20

50.—

660.-
5.—

10.—

408.30

956.-

II t. N i d w a 1 d e n : Niederrickenbach, löbl.
Kloster

II t. O b w a 1 d e n : Sarnen, a) löbl. Frauen-
kloster 10 ; b) von den H. H. Professoren
und Studenten am Kollegium 200

II t. Sc h a ff hausen: Stein am Rhein, Haus-
Kollekte

II t. Schwyz: Muotathal, Kaplanei Bisisthai 9;
Arth, löbl. Kapuzinerkloster 5; Schwyz, löbl.
Kapuzinerkloster 10; Nuolen 11.60; Lauerz,
Hauskollekte 190; Tuggen, Hauskollekte, I.
Rate 200 ; Küssnacht, aus der Hinterlassen-
Schaft von V. II. 100

lit. Solo t hur n: Solotliurn, a) St. Annakon-
gregation 80; Romanerbruderschaft 20, c)
löbl. Ilapuzinerkloster 10, d) St. Katharinen
35, e) Rektorat Kreuzen 13.40; Grencben 180;
Bübingen 17; Kestenholz 29; Wolfwil 40; Dul-
liken 44.25; Niedergösgen 120; Bärschwil 32;
Breitenbach 60; Büren 10; Dornach, löbl. Kapu-
zinerkloster 3; Meltingen 50; Witterswil 20.90

II t. St. Gallen: St. Gallen - Brüggen, Testat
von Ungenannt aus einem Trauerhaus 100;
Bütschwil, Legat der Frau Baumann-Rüti 20;
Altstätten, a) Kloster Maria Hilf 2, b) St.
Josefsheim, St. Nikiaus 1, c) Anstalt zum
Guten Hirten 1 ; Gähwil, Gabe von H. H.
Pfarrer Bissegger, St. Iddaburg 50; Uznach,
Gabe von Ungenannt 10 ; Rapperswil, löbl.
Kapuzinerkloster 15; Rorschach, Bettagsopfer
und Gaben 650 ; Ilriessern, Kirchenopfer 52

II t. Tessin: Serpiano, Kurhaus 5 ; Sonvico,
Kurhaus 2

II t. Thurgau: Hagenwil 40; Steinebrunn 25;
Steckborn 78, Bussnang 35; Heiligkreuz, a)
Bettagsopfer 30, b) Gabe von F. Seil. 20 ;

Sitterdorf 52; Werthbühl 50; Gachnang 20;
Au bei Fischingen 21,25 ; Bichelsee 110 ;

Kreuzlingen, Gabe von B.-W. 4; Wängi, Statt-
halterei Sonnenberg 10

K t. Uri; Altdorf, Professorenheim H. It.B.
II t. W a 11 i s : Sitten, Kantonsbibliothek
II t. Zug: Baar, Hauskollekte I. Rate 510; Zug,

a) Gabe von Ungenannt durch R. D. Dr. P. M.
100, b) löbl. Kloster Maria Opferung 50, c)
Marienheim 5; Walchwil, Hauskollekte 513

II t. Zürich: Wald, Hauskollekte 620; Rüti,
Hauskollekte I. Rate 500; Richterswil, Haus-
kollekte I. Rate 410; Zürich, a) Sanitas 5, b)
von C. St. 1; Wetzikon, I. Rate 80; Ober-
winterthur, Gabe von E. K. 7 ; Turbenthal,
Hauskollekte 240 ; Affoltern am Albis, Gabe
von M. L. 3.20

Ausland: von Sr. Gn. Abt Alfons Augner,
O. S. B. Stift Muri-Gries

Total:
B. Ausserordentliche Beiträge.

Uebertrag :

Kt Obwalden: Gabe von Ungenannt aus
Engelberg

Total:

Fr. 20.—

210 —

400.—

525.60

764.55

C. Jahrzeitstiftungen.
Jahrzeitstiftung von Ungenannt in Risch mit

jährlich je einer hl. Messe in Mettmenstetten,
Hailau und Spiez

Jahrzeitstiftung für Herrn Musiklehrer Dominik
Scherer sei. und Elisabeth Reith geb. Landolt
mit jährlich einer hl. Messe in Niederurnen
Zug, den 23. September 1936.

Der Kassier (Postcheck VII 295) : Alb. Hausheer.

M
901 —

»1
7.—

» 495.25

» 5.—

M 2.—

II 1,178.—

II 1,866.20

II 200 —

Fr. 34,684.65

Fr. 70,366.35

II 2,000.—

Fr. 72,366.35

Fr. 450.—

„ 250.-

Priester - Exerzitien

in Bad Schönbrunn. Vom 23.—27. November fin-
den in Bad Sehönbrunn Priester-Exerzitien statt. Exer-
zitienmeister ist P. Hayler. Anmeldung an : Exerzitien-
leitung Bad Schönbrunn, ob Zug. Tel. Monzingen 88.
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Tari/ per einspaZfige Nonparei/Ze - Zei/e oder deren Äaum :

Ganz/ä/irige Znserafe : 12 CYs. I FierfeZ/ä/irige Jnserafe : 29 Cfs.
ffaZfc/ä/ir/ge Jnserafe : 24 Cfs. | EinzeZne InseraZe: 24 Cfs.

ße2Ze/iungsweise 1J, 2d und 52 maZ Znnerf /aZires/risf
Inserate Tarif für i^efcZamen: Fr. 1.50 pro ZeiZe

Bei feedeufenden .Tu/fragen Ra&aff

Jnserafen <4nnalime spätestens Dienstag morgens

Günstig zu verkaufen gegen bar

1 oraler Herder
Lexikon, 13 Bde., wenig gebraucht,
sowie 1 Schreibmaschine Por-
table, fabrikneu.
Interessenten melden sich an das
Postfach 149, Aarau.

übernimmt Aushilfe und Stellver-
tretungen. — Adresse zu erfragen
bei der Expedition der Kirchen-
Zeitung oder Tel. Schwyz 4.39.

Willige, seriöse

deutsch und französisch sprechend,
tüchtig bewandert in allen Hauhalt-
arbeiten, perfekt im Kochen u. Service,
sucht leichtere Stelle zu geistl. Herrn.
Gute Behandlung Hauptsache. Offert,
sind zu richten an die Expedition der
Kirchen - Zeitung unter G. N. 1007

Stetes Inserieren bringt Erfolg

Sdjenkt Smberbiidjer
JOLMALVFS //FSS£W

Sie ©eiftesftrötmmgen ber ©egennmrt
£rsrte7zl /V/z /Vohf/nZtzr.

Der bekannte rheinische Philosoph bietet hier in kurzen und leichtverständlichen Ausführungen eine
wertvolle Uebersicht über die modernen Bewegungen des Geisteslebens der Gegenwart. Durch alle Ge-
biete hindurch geht eine deutliche Abkehr vom Naturalismus und Materialismus zu einer ganzheitlicheren
und metaphysischeren Weltbetrachtung. Die Schrift behandelt die Wandlungen in der Wissenschaft ;

die Geisteswende in der Kunst ; den neuen Geist in der Philosophie ; die religiösen Strömungen.

FR/FDR/C// SC//JV£7DEl?

^ilbungolmifte im ^otboliâtsmws bet SEBcIt

s«ï zfc/zz F/zzR zfes RzRgKS. t/zzFr AlRwR/zzzzzg- ra/z FacMf/zvzCT-zz fifes 7/z- z//z4 /hzs/ûyzffes
//cz-fzz/so'zgz'öc'/z. or. S" 426 Sez'R/z. Z.f//z«/z 8.20 zWzzr/e.

Der Herausgeber, Professor Dr. Friedrich Schneider, Köln, führt beinahe ein Viertelhundert anerkannter
Fachleute des In- und Auslandes zur Bearbeitung dreier grosser Problemkreise zusammen: 1. Der Katho-
lizismus in seiner den einzelnen Menschen wie die soziologischen Gebilde formenden Kraft in den wich-
tigsten Kulturländern. 2. Die katholische Erziehungswissenschaft in den einzelnen Ländern einschliesslich
ihrer Hilfswissenschaften. 3. Die katholische Erziehungs- und Bildungswirklichkeit einschliesslich des
Schulwesens, des freien Bildungswesens, der Erwachsenenbildung, der Berufs- und Standesbildung, der
sozialen und karitativen Erziehung. Die Darstellung ergibt eine grosse Rückschau auf die kaiholische
Situation in der Welt.

Früher erschien der Parallelband
&atbottfd[)e Seiftung in bei* 3BeItliteratur bei* ©egenmatt

Daz-gesR/R pozz /zz/zrazfife« ScAr^RsR/R/vz zzzzrf GeR/zrR« 4« /«- zz/zrf ,4 zzs/fi/z fifes

gz\ 8" 594 Sez'R/z. 4.<?/>zzvz 8 20 zWarA.

FR/FDR/C// SC//7VF/DFR

^atbotifdje ^ömUienetäiebung
2. zl/z//aoB. 5.— 9. Ffl/zs«7z4. oy. 8" 360 Sf/R/z. Z.«'/zc/z 4.SO Afzzr/z.

OFF/I/F zWOSSA//UWFR

SBerftbmb bet teligiöfen SBtäbdjettfübtwng
3 Z3ff//fife. oy. S°. /. R4. : C'ebcit in ber Seit. 346 S«'R/z. 4 A/fi/R; F«'//f/z 5.20 yWfiy/z.

OSAT/4 R ßz4 G/40FFR

5)etmI)olung bet ÎBelt
/z/. 8". 284 SézR/z. FezVzzvz 4.— AR/r/z.

Bauhofer bemüht sich um die Losung der metaphysischen Spannung von Natur und Uebernatur, die
sich geschichtlich in der Spannung von Sakramentalität und Profanität ausdrückt. Dem Christen wurde
Auftrag und Verantwortung, in ehrfurchtsvoller Liebe die Welt mit Ausnahme der Sünde zu umfassen
und vor Gottes Angesicht zu tragen.

Verlangen Sie kostenlos unsern ausführlichen Weihnachtsbücherkatalog

Durch alle Buchhandlungen

VERLAG HERDER & CO./ FREIBURG IM BREISGAU

Ein selbständiger, zuverlässiger, im
In- und Ausland tätiger, ansässiger,
schweizerischer

mit besten Referenzen, empfiehlt sich
der hochw. Geistlichkeit und Kir-
chenverwaltungen zur Vornahme von
Orgel - Restaurationen, Reinigungen,
Umintonationen, elektr. Gebläsen etc.
Zu erfragen bei der Expedition die-
ses Blattes unter A. S. 10C9.

Turmuhrenfabrik

FLBPIR
Gwatf -Thun

aus den bischöflichen Kel-
lereien in Sitten, sowie ver-
schiedene Tisch- und Tafelweine
in bekannt nur ersten Quali-
täten empfiehlt zu günstigen
Bedingungen franko Keller die

u/einhandis. ffl. G. Eschennach

Für Messweinlieferung vereidigt
Vert.v.Knutwiler Mineralwasser

©TABERNAKEL
© OPFERKÄSTEN

@ KELCHSCHRÄNKE
@ KASSENSCHRÄNKE

MEYER-BURRI+ CIE
LUZERN VONMATTSTRASSE 20

TELEPHON NR. 21.874

Ge&effoiicfter
sind vorfe/Z/ia/2 zu fcezie/ien durcF

RL4BEE & CLE. LCZEEA
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RUETSCHI GLOCKENGIESSEREI Telephon Nr. 159

Neuanlagen von Kirchengeläuten

Ergänzung und Renovation bestehender Geläute

Glocken für Turmuhren © Glockenspiele

Neulagerung und Reparaturen aller Art

Kirchen-Vorfenster
ersteh (Zz'e Spe«i'a£A'rma

Joh. Schlumpf & Co., Steinhausen
mecA. tFerfe£«/!(!e

FerZun <7en BZe fcî'Z/e unverZmidZ/e/zew Pest^e/i mZZ Peru-
/uwp uz/cZ ÖZ/erZe • PeZepÄcw iVr. 7/.0ö<S

MÂRIM]@|jl S ifLâiiC
Kirchliche Kunst-Werkstätten

WIL (Kt. St. Gallen)
empfehlen sich zur Ausführung kunstgewerblicher
Arbeiten. — Rltäre, Kanzeln, Statuen, Kreuzweg-
Stationen, Chor- und Beichtstühle, Kommunion-
bänke, Altarkreuze, Primizkreuze, Betstühle etc.
Religiösen Grabschmuck, Renovation und Restau-
ration von Altären, Statuen und Gemälden. —
Einbau diebessicherer Eisentabernakel. — Ueber-
nähme ganzer Kirchen-Innenausstattungen und
Renovationen. Höchst« Ruszelchnung. — Best«
Referenzen! Ausführung der Arbeiten in unseren
eigenen Werkstätten.

'IC rf)«fîf!d)C Äffvlôowmerew «S7c ^ ^

AfouaZsscfo'zYZ /YZt* aZZe 6?eMeZe f/er reZ^Zosen ÄwwsZ?z;?ssewsc/za/'Z.

FerZaTtpe/i PZe Zcos/enZos P7*oZ>eÄe/"Z vou
OJBKKirr .-lzo/s, jVc!t/,ci»i, ///7/7<7/.s ir/z, vi .1/ sr?/;

j. Sander & sonn, lircMMBaicr
PZaZane7isZros5e 7, Je/epÄon iVr. 21.252

wmtermur
© zfusmaZuug von BZrc/ieu uncZ BapeZZeu nacA eigenen umZ

gegebenen £"7iZzvÜ7jfen •

© Bege/ieriererc und PoZyc/ironueren vony2ZZären und StaZuen

© C^emwcÄe Beizar&eZZen

® GuZac&Zen nncZ FarZterts&Zz.z'en /ür BircftenrenovaZZonen

© -Beratung und Oj^ertsteZZuug yecZerzeit unverZuncZZZc/i und

fcosfenZoj - Be/erenzen stehen zu PiensZen K2389B

A. BICK © WIL (ST. GALLEN)
KirchengoEdschmied

Bis modéra® Werkstätte
für erstklassige Arbeit Gegründet 1S40

FUCHS & CO.-ZUG

Telefon 40.041 Messweine
Gegründet 1891 Schweizer u. Fremdweine, offen u. in Flaschen

Soutanen / Soutaneiianzlige

Praiatensoutanen

RRobert iloos
und Sohn

Schneidermeister
und Stiftssakristan

LUZERN, St. Leodegarstrasse 5

Inserieren
bringt Erfolg!

Schneiderei für

Priesferklesder

Soutanen, Soutanellen
und Gehrock-Anzüge
liefert zu massigen
Preisen

F. Wanner, Immensee

Grosse Auswahl
in schwarzen Stötten.

Cliristenlehr-
Konlrolllafeln

mit 12 Oesen und auswerli-
soi barem Na mensVerzeichnis

ÜSii!)('i'& Cir. I.iiïci'h


	

